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Perspektivenkongress Bericht Panel Bildung

Schwerpunkte und Highlights aus der Bildungsdebatte, Achse 6, Podiumsdiskussion: Zukunft wird verschenkt – Bildung für alle, 

15.05.2004, 10 – 12 Uhr

(teilgenommen haben ca 50 Personen)

Zusammenfassung / Fazit : 

Behandelt wurden exemplarisch Grundprobleme aller Bildungsbereiche: vorschulische Bildung, Schule, Hochschule, Weiterbildung, außerschulische Bildung. 

Die Grundprobleme in allen Bereichen sind gekennzeichnet durch:

· zunehmende Ökonomisierung

· Kommerzialisierung

· Segmentierung (in sozialpolitischer Hinsicht).

Bisher notwendige Abwehrkämpfe im Bildungsbereich lassen zwar wenig Raum, Perspektiven zu formulieren. Sie haben jedoch das Wissen umeinander (StudentInnen, WissenschaftlerInnen, Gewerkschaften) geschärft und so Grundlagen für neue Bündnisse geschaffen. 

Einigkeit besteht zwischen den Podiumsteilnehmenden, dass ein neuer Bildungsbegriff von uns formuliert werden muss, der das Recht auf individuelle Bildung mit dem Recht auf politische, ökonomische und gesellschaftliche Teilhabe verknüpft. Und der so die Emanzipationswünsche der Individuen als Zugewinn gesellschaftlichen Reichtums versteht. 

Finanzierbar ist eine solche Bildungsreform, die alle Lebensphasen einbezieht, durch eine Reform der staatlichen Finanzierung. Vorschläge liegen hier schon  vor: wie die Änderung der Körperschaftssteuer, der Vermögens- und der Erbschaftsteuer. 

Bündnisse im Bildungsbereich sind nicht nur dringend nötig, sie bestehen in einzelnen Initiativen schon, wie Beispiele von regionalen Bündnissen rund um den BürgerInnenentscheid Hamburg, Beteiligungen im europäischen Bologna-Prozess und internationale Kooperationen, z.B. die Weltsozialforen zeigen. Solche Bündnisse sind weiter zu einzugehen und  im nationalen wie europäischen Rahmen besonders wirkungsvoll. 

Wir brauchen weitere Bündnisse, damit wir unsere Vorstellungen von Bildung für alle, von Bildung als Menschenrecht verwirklichen können.

Zur Diskussion  im Einzelnen: 

Überlegungen vorab: 

Bildung ist eines der politischen Generalthemen des beginnenden einundzwanzigsten Jahrhunderts. Bildung ist und bleibt das zentrales Moment des individuellen Weges durch die Biographie und ist zentrale gesellschaftliche Ressource für die Entwicklung der Gesellschaft. Alle wollen bessere Bildung, doch was wird wirklich unternommen? Das im Podium diskutierte Themenfeld erstreckte sich von Kindereinrichtungen, über Schulbildung und die universitären Qualifizierungswege bis hin zu dem Projekt des lebenslangen Lernens. Die dabei vom politischen Mainstream favorisieren Konzepte setzen jedoch trotz PISA und IGLU weiterhin auf ein selektives System und damit auf Eliteförderung statt auf einen Ausbau des Zukunftsprojektes „Bildung für alle“. 

Inhaltliche Ausrichtung, Fragestellungen: 

Durch die Besetzung des Podiums wurde die Verzahnung des Bildungswesens verdeutlicht und die neoliberale Zurichtung von Lernprozessen in der Schule, der Wissenschaftsproduktion und des Weiterbildungssektors aufgezeigt und angefochten. D.h.,  neben einer Analyse des Schulsystems wurden die Umstrukturierungen an den Hochschulen nicht aus dem Blick zu verloren und die organisatorischen wie auch inhaltlichen Privatisierungstendenzen der Weiterbildung mit ihrer arbeitsmarktbezogenen Bedeutung behandelt.

Insgesamt wurden in der Diskussion die Bildungsbereiche von der Pädagogik der frühen Kindheit bis zur Hochschulbildung unter Beachtung der schulisch und außerschulisch gebundenen und institutionalisierten Handlungsfelder integriert. Zudem wurden die Querschnittsfelder - beispielsweise der politisch inszenierte Globalisierungsprozess, die Gender-Problematik und Konstitution sozialer Ungleichheiten durch Bildung - berücksichtigt. 

Gegenwärtige Situation

Über alle Bildungsbereiche hinweg stellen wir fest, dass unserer bisheriges Bildungssystem, vom Kindergarten über Schule, Ausbildung, Hochschule und Weiterbildung die Ungerechtigkeiten und Ungleichheiten unserer Gesellschaft verfestigt.  

Unser Bildungssystem, die nebeneinander, zum großen Teil unkoordiniert neben einander bestehenden Bildungsbereiche und -einrichtungen benachteiligen Kinder und Menschen aus einkommensschwachen Familien, mit geringen Qualifikationen, Kinder und Menschen mit Migrationshintergrund. 

Herausforderungen und Ziele: 

Zu den wichtigsten bildungspolitischen Zielen demokratischer Gesellschaften gehört es, Heranwachsenden gleich gute Bildungschancen zu geben, sie individuell optimal zu fördern und gleichzeitig sozial und ethnisch bedingte Ungleichheiten der Bildungsbeteiligung und des Bildungserfolges auszugleichen. Eine solche Förderung aller Kinder muss im Kindergarten und in der Vorschule beginnen, sich in der Schule und im Hochschulbereich sowie in der Aus- und Weiterbildung fortsetzen.

Neben der Entwicklung der Persönlichkeit stehen die Teilhabe an der Gesellschaft, die Vorbereitung auf sowie die Weiterentwicklung im Beruf als gleichrangige Ziele und als Herausforderung für eine demokratische und solidarische Gesellschaft im Zeitalter von Internationalisierung und Globalisierung ganz oben auf der Tagesordnung. 

Angesichts der sich immer rascher vollziehenden Veränderungen in Arbeitswelt und Gesellschaft, kommt der Bildungspolitik auch im Zusammenhang mit der Schaffung von nachhaltiger Beschäftigung eine bedeutende Rolle zu. Für die Lebenschancen eines jeden Einzelnen und für die gesellschaftlichen sowie wirtschaftlichen Perspektiven eines Landes hat Bildung deshalb eine zentrale Bedeutung.

Forderungen im Einzelnen: 

Alle an der Podiumsdiskussion Beteiligten fordern eine grundlegende Reform der Bildungspolitik, die die soziale Abhängigkeit von unterschiedlichen Bildungsabschlüssen überwindet und das Bildungsniveau allgemein anhebt.  

· Bildung beginnt im Kindergarten

· Schule für alle, von der 1. bis zur 10. Klasse

· Ein neuer Bildungsbegriff ist auch in den Hochschulen umzusetzen

· Studiengebühren sind keine Lösung für den Finanzierungsnotstand der Universitäten und Hochschulen

· Betriebliche Weiterbildung ist zu fördern, durch Ausnutzung des geänderten Betriebsverfassungsgesetzes, durch Tarifverträge. 

· Ein Weiterbildungsgesetz könnte einen vernünftigen Rahmen für eine Neuordnung der beruflichen Weiterbildung setzen, das das Recht auf Weiterbildung und Lernzeitansprüche regelt, die Finanzierung sichert, , Verbraucher-  und Qualifikationsschutz sichert, das dem emanzipatorischen Lernen dient.

· Es ist ein gerechtes Finanzierungssystem über Steuerfinanzierung zu schaffen, dass die  Chancen auf Teilhabe an Bildung vom Familieneinkommen unabhängig macht und dazu beiträgt, dass die gegenwärtige Segmentierung und Ungerechtigkeiten überwunden werden: Bildung für alle !

· Im internationalen Kontext ist darauf hinzuwirken, dass die Ökonomisierung der Bildung einer politischen Debatte weicht, wie derzeit erfolgreich im europäischen Rahmen geschehen. 

· Es muss eine Lernkultur entwickelt werden, die den Stellenwert von Bildung für die Gesellschaft hervorhebt: „Keine darf verloren gehen:“

Bericht wurde erstattet: 

Vera Klier, BdWi; Antje Schumacher, ver.di

PodiumsteilnehmerInnen

Die Diskutierenden wurden nach ihren jeweiligen Kompetenzen und ihrer Expertise für folgende Themen ausgesucht: 

Eva-Maria Stange, Vorsitzende der GEW zu:  Soziale Chancen-Ungleichheit im und durch das deutsche Bildungssystem

Dorothea Müller, ver.di Bundesvorstandsmitglied zu: Lebensbegleitendes Lernen und gesetzliche/tarifliche Rahmenbedingungen für die Qualifizierung von Beschäftigten
Stefan Bienefeld, ehem. Vorsitzender des European Student Information Bureau / ESIB zu:  Europäisierung von Bildung 

Klemens Himpele, Student, Geschäftsführer des Aktionsbündnisses gegen Studiengebühren / ABS: Neue Bildungsfinanzierung zu: neue Bildungsfinanzierung/ Weiterbildung nach Hartz

Prof. Dr. H.-U. Otto, Universität Bielefeld zu: Auswirkungen auf Wissenschaft/ Hochschulpolitik
